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Bühlmann, albert Die Überraschungen meines Lebens, Verlag Styrıa Graz-Wıen-Köln 1994;
204

Wiıeder Ist ALBERT UHLMANN seinem mehr als eiınmal geäußerten Entschluß, mıt dem
Bücherschreıi:ben aufzuhören, untreu geworden: Auf nregung seınes Verlegers hält der inzwıschen
fast 80jährige Kapuziner In seiıner nunmehr Buchveröffentlichung Rückschau auf seın Leben,
nıcht In der Orm eiıner Autobiographie, sondern In einer Art Mosaık prägender Erlebnisse und
Entwicklungen.

Dıese »Mosaıksteine« sınd den dreı Hauptteiulen des Buches » Wegstrecken«, »Begegnungen« und
»ScChwerpunkte« zugeordnet.

Der erste eıl schıldert in chronologıscher olge dıe wichtigsten Abschnuiıtte seInes Werdegangs,
VO  —_ seiıner Geburt »unter einem Stern« (3} über den Eıntritt Ins Ordensleben seiıne
Missıonstätigkeit in Afrıka und seiıne » I raumaufgabe« (50) als Generalsekretär der Kapuzıner-
missionen In Rom DbIS ZUTr »Zielgeraden« (Z3% der Miıtarbeiıt im »Haus der Stille« der Kapuzıner in
rth (Schwei7z).

Im zweıten eıl erinnert sıch der Verfasser Begegnungen mıt enschen, die ıhn »begleıtet und
bereichert, beeindruckt und gepragt haben« (FA nter den ehn hıer ausgewählten Persönlichkeiten
befinden sıch Julıus Nyerere, arl Rahner, ard Ratzınger und ohannes Paul Il

Münster iıchael Hakenes

Delgado, Marıano: Abschıied Vom erobernden Grott. Studıien ZUr Geschichte und Gegenwart des
Christentums In Lateinamerıka eue Zeıtschrift für Miıssıonswıissenschaft, Supplementa 43)
Immensee eue Zeıtschrift für Missionswissenschaft 1996 X VE 356

Wenn Fundamentaltheologıe WIE In der vorlıegenden Innsbrucker Habilıtationsschrift wenıger als
systematische, sondern VOT em als hıistorische Wiıssenschaft betrieben wird, ann darf eın
Hıstoriker ıne krıtische Würdigung ; uch WENN dies skeptischen Fragen einer Streng
säkularen Wiıssenschaft ıne auf chrıstlıchen Glauben gegründete ren muß ber WENN
dıe historische des auDens in der Welt geht WIE hıer, dann muß uch dıe böse Welt hre
Fragen tellen dürfen Der »MIt überaus scharfem erstan: und spıtzer er ausgestattetie«
Verfasser (So charakterısıiert eınen VON ıhm untersuchten Autor) bündelt 1er offensıchtliıch
verschıiedene Studıen einem uch Was VOTI em Urc! Wiederholungen deutlich ırd Dennoch
gelıngt seinem leidenschaftlıchem Engagement für das Leılitmotiv und den Haupthelden, SIE
eıner überzeugenden Eıinheiıt verbinden. Auf der anderen Seıte beeinträchtigt dıe Parteıilichkeit
Im Grundsätzlichen dıe wıissenschaftliıche Sachlichkeit und krıitische Gewissenhaftigkeit 1Im Detaıiıl In
keiner Weise, auch dort nıcht. dıe Sympathıen des Vfs lıegen. Nur gelegentliıch trıtt der
Spanıer nordamerıkanıschen und deutschen Zeıitgenossen SErn An Schienbein leider haben sıie

verdient! ONSs' aber handelt sıch uch AUus der Sıcht des Hıstorıkers., der NUur beı Kleinigkeıiten
eın bißchen BesserwIissere1 applızıeren könnte, ıne überzeugende wissenschaftlıche Leistung.
Und dıe orıginelle Idee, jedem Kapıtel einen ang zentraler Quellen In deutscher Sprache folgen

lassen, INa den Umfang des Buches au  ähen, mac aber ITOTLZ des 1991 VO N:
herausgegebenen, inhaltlıch weıtgehend parallelen Quellenbandes gerade für dıe Geschichtswissen-
SC Desonders wertvo Der V{f. geht Ja se1ıt eh und Je davon aus, da in der VON ihm verdienst-
vollerweıse seıt 1994 herausgegebenen vierbändigen deutschen Textauswahl des Bartolome de las
(asas dıe Antwort auf dıe Fragen das Christentum In Lateinamerika enthalten Ssınd. Sıe äuft für
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auf »den eindeutigen und endgültigen Abschied VO erobernden und dıe Hınwendung ZUuU
mess1i1anıschen Oftt auf en Ebenen« hınaus, stimulıert Urc dıe keineswegs NUT lateın-
amerıkanısche, theologısc nıcht breıt und her einseltig verarbeıtete Erfahrung des Leıdes.
das der erobernde Ott des Chrıistentums In der Geschichte über dıe Menschheit gebrac hat DiIies
Ist der Oott des eute wieder für polıtısche /wecke herangezogenen Exodusbuches, der seIn
auserwähltes olk nıcht 191088 befreit, sondern anschließend ZUT Eroberung und Ausrottung deı
Nıcht-Auserwählten auffordert und legıtımıert. Es handelt sıch keineswegs Neo-Marcıonismus,
denn ist eIin 1e1 eologe, nıcht dıe Anfänge der Überwindung dieses kroberungs-
paradıgzmas Urc den prophetischen Mess1ıanısmus gewaltfreier Ausbreıtung des Reıiches Gottes
bereıts Im en JTestament kennen, und ist vıiel sehr Hıstorıker und Polıtiker, U seIine
fortdauernde Anwesenheit In Geschichte und Gegenwart In Konkurrenz mıt dem messıianıschen
übersehen. Vıelmehr Ist diese hıistorıiısche Auseimnandersetzung der Gegenstand sSeINES Buches In
werden ach einer atzenden Kriıtık der möglıchen westliıchen Exkulpationstechnıken erneut dıe
bekannten Protagonisten beıder Paradıgmata vorgestellt: ZUNaCASs dıe Urheber des Requerimiento,
ann Vıtor1ia, Sepuülveda und Las Casas. führt Beıispıiel der besonders schwıierıigen 2 PEINT-
tätslehre und mıt ezug VOT em auf Acosta ıne Analyse der hıistorıschen Möglıchkeıiten On

Inkulturatıiıon. Eınfügen des Christentums in den vorgegebenen kulturellen Kontext, uUurc
Realıstisch erkennt D: daß eın JEWISSES Mal VO  W Iranskulturatıon, Anschluß der Indıos dıe
abendländıische Kultur, unvermeıdlıch Wl Für dıe Trmuitätsiehre mußten radıkal C6 Kategorien
eingeführt werden. IC dieses se1 den Miıssıonaren Z Vorwurf machen. sondern daß damıt
Verteufelung und unbarmherzıge Ausmerzung der bisherigen Relıgion einherging. ach ausglebiger
Würdıigung der Kriıtıik des Las (asas ann in der Tat in arlegen, W Ie sıch beı Acosta, de Ia
Vega, Poma de yala, anta Cruz Pachacutiı und Calancha iıne mehr der weniıger behutsame
Umdeutung VO  W EBlementen der en Relıgion Im Sınne der herkömmlıchen Substitutionsmethode als
alternatıve Kompromißlösung abzeıichnet. Man istN daß weder hıer och Im folgenden
der höchst realıstisch VO  — der mess1ianıschen Alternative der rühen Franzıskanermission In Mexıko
und ıhrer verbleibenden unterschwellıgen Affınıtät zuü erobernden ott handelt, ON den \
sultenreduktionen in araguay dıe ede ist, dıe doch ebenfalls ıne wichtige alternatıve KOmpro-
mıßlösung der lateinamerıkanıschen Missıonsgeschichte darstellen Weıter iıst das Problem des
andels der Auffassung VO eıl der Ungetauften zwıschen Franz Xaver und atteo Rıccı nd
seıne be1ı Acosta manıfeste ethnische Dıfferenzierung UTr unzulänglıch angesprochen. ber das
ur theologıschen Forschungsstand lıegen. dessen bringt eın Knapper mıt dem
provozlerenden ıte »Dıie Schöne und dıe Bestie oder W Ie dıe Theologıe hre ökonomıiısche
Unschuld verlor« die heilsökonomiıschen Argumente der »Goldtheologie« des PARECER
auf den Punkt ohne den ökonomischen Anreız des amerıkanıschen Edelmetalls keine miss1i0narı-
schen Investitionen in das Seelenheiıl der Indıos; er ist das Edelmetall heilsnotwendig. Dann
wendet sıch den Folgerungen für dıe Gegenwart Z zunächst S %£) eıner Auseinandersetzung der
Theologıe mıiıt dem faktıschen Synkretismus in Lateinamerıka Beıspıiel des peruanıschen nkarri-
Mythos. Er bleıibt 1ImM Urteil vorsichtig, me1ınt ber doch eın erfolgreiches Eındringen des bıblıschen
Opfergedankens und des mess1ı1anıschen Gottesbegriffs in das buntgemischte Denken der Indıos
feststellen können. 1e7 neigt der V off konservatıver /urückhaltung; Adjektive WIE
»wahrhaft«, »echt«, »Talsch«, »legıtim« spielen ıne Schlüsselrolle In seiner Argumentatıon. Das
esümee mıt dem flotten, ber zutreffenden Tıtel »Rückblick In dıe Zukunft« läuft darauf hınaus,
Im Sinne einer gemäßigten Befreiungstheologıe VON der Kırche Führung der Bıischöfe den
Abschied VO erobernden ott un!: dessen ıne VO  — offensiver Gewalt freie, auf das
prophetische Wort Im offenen Dıalog hinauslaufende Predigt und defensive Aktıon ordern aß

sıch dabe1 iıne theologisch W 1e polıtısch gefährlıche Gratwanderung handelt, unterschlägt CI

nıcht Eingangs Ja dargelegt, da die radıkale Rıchtung der Befreiungstheologie ach Dussel

ahrgang 996 Heft



302 Buchbesprechungen

mıt ihrem rogramm revolutionärer Machtübernahme der Armen auf ıne Varılante der Theologıe
des erobernden (Gottes hıinausläuft. Hıstorıkern ist WO:  ekannt, da befreıte Opfer dazu nelgen,
umgehen 1 atern werden und daß erfolgreiche Oommunıitäre ewegungen regelmäßıg
auf dıe Errichtung VON olıgarchıschen Herrschaftsstrukturen hinauslaufen. rage den
I heologen: sollte dıe » Torheiıt des TEUZES« vielleicht darın estehen, daß auch und gerade
chriıstlıch motivierten Emanzıpationsbestrebungen dUusS diesem TUN! der Erfolg versagt bleiben
muß, s1e den Chrısten ber dennoch geboten sınd? Und och ıne Anfrage: WEeNnNn auch der
lascasıanısche strenge abstabe theologischer Wahrheit anlegt, zeigt das nıcht, dalß der
messianısche Oftt In der subtılen Weıse spiırıtueller Übermacht SCNAUSO erobern ıll WIEe der ehrlıch
auf Eroberung ausgehende? Ist der ott des Chrıistentums, der immerhın als erobernder ott der
Herr der europälschen Expansıon SCWECSCH ist WIE derjenıge der andauernden Expansıon des
slam, tatsächliıch in der eute gewünschten Weise reduzieren? Auf der anderen Seıte, WEeNnNn der
erobernde Oott eindeutig christlıchen Maßstäben widerspräche, ware ann eigentlıch noch
ott oder nıcht vielmehr ach den Maßstäben der Bıbel Gottes Wıdersacher, der Teufel? ber den
Teufel en dıe Theologen leider abgeschafft!

Freiburg Im Breisgau olfgang EINNAN:

Dohmen, Christoph Mußner, Franz: Nur dıe Wahrheit? Für Adıe FEinheılt der SUNZEN 1ıDel,
Herder Freiburg-Basel-Wıen 1993 143

DIe Zweiıtellung der Schriuft ist nıcht 91088 als historische atsache hınzunehmen, sondern als
Schlüsse] des Schriftverständnisses betrachten Dieser Grundgedanke ırd In dem anregenden
und leicht esbaren SSaYy des Alttestamentlers DOHMEN und des Neutestamentlers UßNER In 1er
Kapıteln durchgespielt. Der kleıne Band, der auf orträge beı einem der regelmäßıgen Symposıen
des Schülerkreises VOIN Joseph Cardınal Ratzınger zurückgeht, ist geelgnet, Perspektiven zurecht-
zurücken, die (ın der ege unreflektiert) den chrıstliıchen Umgang mıt der Schriuft grundlegend
bestimmen.

Das Eıngangskapıtel en als Problemskızze die Aufmerksamkeıt auf dıe »Besonderheit der
chrıistliıchen Bıbel, Ine Schriuft in wel Teılen seInN. wobe1l der erste eıl heılıge Schriuft eiıner
anderen Relıgion schon WAal und weıterhın 1St« (10) Welche Herausforderung diese
»relıgıonsgeschiıchtlıch sınguläre302  Buchbesprechungen  mit ihrem Programm revolutionärer Machtübernahme der Armen auf eine Variante der Theologie  des erobernden Gottes hinausläuft. Historikern ist wohlbekannt, daß befreite Opfer dazu neigen,  umgehend zu neuen Tätern zu werden und daß erfolgreiche kommunitäre Bewegungen regelmäßig  auf die Errichtung von neuen oligarchischen Herrschaftsstrukturen hinauslaufen. Frage an den  Theologen: sollte die »Torheit des Kreuzes« vielleicht darin bestehen, daß auch und gerade  christlich motivierten Emanzipationsbestrebungen aus diesem Grund der Erfolg versagt bleiben  muß, sie den Christen aber dennoch geboten sind? Und noch eine Anfrage: wenn auch der  lascasianische D. strenge Maßstäbe theologischer Wahrheit anlegt, zeigt das nicht, daß der  messianische Gott in der subtilen Weise spiritueller Übermacht genauso erobern will wie der ehrlich  auf Eroberung ausgehende? Ist der Gott des Christentums, der immerhin als erobernder Gott der  Herr der europäischen Expansion gewesen ist wie Allah derjenige der andauernden Expansion des  Islam, tatsächlich in der heute gewünschten Weise zu reduzieren? Auf der anderen Seite, wenn der  erobernde Gott so eindeutig christlichen Maßstäben widerspräche, wäre er dann eigentlich noch  Gott oder nicht vielmehr nach den Maßstäben der Bibel Gottes Widersacher, der Teufel? Aber den  Teufel haben die Theologen leider abgeschafft!  Freiburg im Breisgau  Wolfgang Reinhard  Dohmen, Christoph / Mußner, Franz: Nur die halbe Wahrheit? Für die Einheit der ganzen Bibel,  Herder / Freiburg-Basel-Wien 1993; 143 S.  Die Zweiteilung der Hl. Schrift ist nicht nur als historische Tatsache hinzunehmen, sondern als  Schlüssel des Schriftverständnisses zu betrachten: Dieser Grundgedanke wird in dem anregenden  und leicht lesbaren Essay des Alttestamentlers DOHMEN und des Neutestamentlers MUßNER in vier  Kapiteln durchgespielt. Der kleine Band, der auf Vorträge bei einem der regelmäßigen Symposien  des Schülerkreises von Joseph Cardinal Ratzinger zurückgeht, ist geeignet, Perspektiven zurecht-  zurücken, die (in der Regel unreflektiert) den christlichen Umgang mit der Hl. Schrift grundlegend  bestimmen.  Das Eingangskapitel lenkt als Problemskizze die Aufmerksamkeit auf die »Besonderheit der  christlichen Bibel, eine Schrift in zwei Teilen zu sein, wobei der erste Teil heilige Schrift einer  anderen Religion zuvor schon war und weiterhin ist« (10). Welche Herausforderung diese  »religionsgeschichtlich singuläre ... Form einer Heiligen Schrift« (13) für das Verständnis derselben  darstellt, wird deutlich, wenn man sich zum einen die notorischen christlichen Schwierigkeiten  (vom Beginn der Kirche an (Marcion!)) mit dem Alten Testament und zum andern das seit einigen  Jahrzehnten intensivierte Bemühen um eine gesamtbiblische Theologie im evagl. und kath. Raum  vergegenwärtigt.  Das zentrale zweite Kapitel entfaltet in fünf Aspekten die grundlegende These von der zweigeteil-  ten Einheit der Schrift als ihrem hermeneutischen Grundprinzip: (7) Die Reihenfolge von Altem und  Neuem Testament signalisiert eine Lese- und Interpretationsrichtung: Das Neue Testament ist (wie  sich an vielen Parallelen antiker Traditionsliteratur zeigen läßt) vom Alten her zu lesen — eine  Einsicht, die oft zugunsten einer unbedachten, christlich selektiven Wahrnehmung des Alten  Testaments vom Neuen aus unterschlagen wird. (Nur nebenbei sei angemerkt, daß diese unge-  wohnte, aber richtige hermeneutische Einsicht bereits in den neuen Weltkatechismus, Nr. 129,  eingegangen ist). (2) Das Alte Testament ist »rein und unvermischt« in die zweigeteilte christliche  Bibel aufgenommen worden; »die »Bibel Israels« wird nicht »intern« christianisiert, sondern nur  ‚extern«« (27f) durch die Zusammenstellung mit der neutestamentlichen Schriftensammlung und  80. Jahrgang : 1996 : Heft 4orm eiıner Heılıgen Schrift« (13) für das Verständnis derselben
darstellt, ırd deutlıch, WEeNnNn INan sıch ZU eınen dıe notorıschen christliıchen Schwierigkeıten
(vom Begınn der Kırche (Marcıon!)) mıt dem en JTestament und ZU andern das seıt einıgen
Jahrzehnten intensıivıierte Bemühen ıne gesamtbıblische Iheologıe 1Im evagl. und kath aum
vergegenwärtigt.

Das zentrale zweiıte Kapıtel entfaltet In fünf spekten dıe grundlegende ese VON der zweligeteıl-
ten Eıinheıt der Schriuft als ihrem hermeneutischen Grundprinzıp: (I) DIe Reihenfolge VON em und
Neuem Testament sıgnalısıert ıne Eese- und Interpretationsrichtung: Das eue Testament ist (wıe
sıch vielen Parallelen antıker Tradıtionslıteratur zeigen VO en her lesen iıne
Eınsıcht, die oft zugunsten einer unbedachten, christlich selektiven Wahrnehmung des en
Testaments VO Neuen AdUus unterschlagen wırd (Nur nebenbe1 se1 angemerkt, daß diese unge-
wohnte, aber richtige hermeneutische Einsıicht bereıits In den Weltkatechıismus, Nr 129,
eingegangen ist) (2) Das Ite Jestament Ist »reın und unvermischt« in dıe zweigeteılte chrıstliıche
Bıbel aufgenommen worden: {dıe ‚Bıbel Israels« ırd nıcht ;Intern« chrıstianısıiert, sondern NUuT
{;eXiern<« (ZF7D durch dıe Zusammenstellung mıt der neutestamentliıchen Schriıftensammlung und
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